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Agnes Decker - Malerin

Erinnerung an eine Malerin aus Badorf

Von Michael Segschneider

Im neuen Wohngebiet zwischen „Alte Bonnstraße“, der 
„Otto-Wels-Straße“ (K7) und der Stadtbahnlinie zählen seit 
einiger Zeit vier neue Straßen zu unserem Ortsbild. Eine 
dieser Straßen heißt seitdem „Agnes- Decker-Straße“.

Wer kennt hier im Dorf die 1985 verstorbene Agnes Decker noch? Für die meisten Be-
wohner, die seitdem in Badorf-Eckdorf-Geildorf heimisch geworden sind, dürfte der Name
eher unbekannt sein. Der Brühler Heimatbund veröffentlicht in der nächsten Ausgabe der
„Brühler Heimatblätter“ (April/Mai 2023) eine „Hommage an Agnes Decker – Malerin (1897
– 1985) - Vergessene Tochter aus Brühl-Badorf“. Der Brühler Autor und Heimatforscher Dr.
med. Karl Herbert Oleszowsky hat es sich in den letzten Jahren zur Aufgabe gemacht,
über „vergessene“ Brühler Malerinnen und Maler zu berichten. So hat er bereits in
mehreren Artikeln an Ingeborg-Sedlmayr-Giesler, Lina Seidenfaden, Richard Bloos und
Paul Pilgram erinnert. Um das Lebenswerk der Malerin Agnes Decker darstellen zu
können, fehlte bisher das notwendige Material. Durch intensive Nachforschung und
neuerliche Zufallsfunde legte Dr. Oleszowsky jetzt die lang ersehnte und umfangreiche
Abhandlung zu dieser Künstlerin dem BHB zur Veröffentlichung in seinem nächsten Heft
(April/Mai 2023) vor.

Die „Badofer Notizen“ nehmen dies zum Anlass, hier mit einem kleinen Beitrag ebenfalls
an Agnes Decker zu erinnern.

Agnes Maria Hubertina Decker wurde am 22.08.1897 als Tochter des
Gutsbesitzers und Gemeindevorstehers Peter Josef Hubert Decker auf dem Badorfer
Abtshof geboren. Zusammenfassung der Stationen von Agnes Decker:
1897                In Badorf geboren
1920 – 1921    Aufenthalt in Wien, Malschule Fröhlich
1921 – 1924    Akademie München, Klasse Becker- Gundahl
1927 Paris, ein Semester an der Akademie Julien
1929 Winter in Rom
1932 – 1943    Köln – davon eineinhalb Jahre bei Thorn-Prikker
Seit 1958         Atelier im alten Hof – Badorf

Agnes Decker 1971

A. Decker vor ihrem Atelier 
im Abtshof 

Agnes Decker

Erinn

Von Michael Segschneider

Im neuen Wohngebiet zwischen „Alte Bonnstraße“, 

Die Brühler Heimatblätter zitieren vier wesentliche Quellen, die 
zusammen einen umfangreichen Einblick in das Lebenswerk der 
Künstlerin ermöglichen. 

Quelle: Oleszowsky, Dr. Karl Herbert, „Hommage an Agnes Decker (Malerin 1897 – 1985) Vergessene
Tochter aus Brühl-Badorf“ in Brühler Heimatblätter, Ausgabe Nr. 2, Brühl April/Mai 2023
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Fortsetzung Agnes Decker

1963
Im Katalog zur Ausstellung „Agnes Decker – Gemälde –
Zeichnungen“ in der Kölner Galerie WAMPER beschreibt 
der Kunsthistoriker Prof. Dr. August Hoff 1963 ihre Werke 
u.a. so:„(…) Von den zahlreichen Reisen in den Süden 
brachte die Künstlerin Landschaften von transparentem 
Klang und strengem Aufbau. Sakrale und profane Archi-
tekturen führten zu tektonischer Bildgestaltung. (…) 
Agnes Decker gehört zu den wenigen Künstlerpersön-
lichkeiten, die sich noch dem religiösen Tafelbild 
verpflichtet fühlen.“

1971
Jahrbuch 1971 – Kreis Köln – „Künstler im Kreis: Agnes 
Decker in Badorf bei Brühl“ In ihrem Beitrag schreibt 
Erika Kipp u.a.: „(…) Ein dickes Eichentor versperrt den 
Blick auf den gepflasterten Hof und auf den Eingang 
zum Arbeitsraum der Künstlerin. Frau Agnes Decker 
liebt die Stille, und aus dieser Ruhe, aus dieser Konzen-
tration heraus schafft sie ihre Bilder, Fresken und 
Bleifenster.“

1977
25. Kunstausstellung im Allianz-Haus 1977 in
Köln. Im Ausstellungskatalog wird die Künstler-
in von Dr. Heinz Stephan u.a. wie folgt vorge-
stellt:„(…) Agnes Decker war in München 
Schülerin von Prof. Becker – Gundahl. Es folg-
ten ein Semester in Paris (Akademie Julien), ein 
Winter in Rom und immer wieder Aufenthalte 
im Süddeutschen Raum, darunter vier Jahre 
Passau im Atelier  der Burg Niederhaus. (...)

Drei Hauptthemenkreise stellen sich im Werk der Malerin dar: Das Menschenbild, die religiösen 
Bilder und die Architektur.
1986
In seiner Publikation „Kunst – die Fähigkeit, Erlebtes zum Ausdruck zu 
bringen“ beschreibt der ehemalige Studiendirektor am hiesigen Max Ernst 
Gymnasium Dr. theol. Dr. phil. Erich Heck 1986 den Stil der Malerin u.a. so:  
„(…) In Agnes Decker begegnet man einer Malerin, die sich dem einfachen 
Leben der Menschen in Familie und Beruf mit all seinen Alltäglichkeiten 
zuwandte. Die Verknappung auf das Wesentliche von Mensch und Ding 
und der Verzicht auf auffallende Posen konzentrieren ihr Werk gleichsam 
auf Meditation. Sie wählte daher meist das kleine Format, rhythmisierte 
aber seinen strengen Bildaufbau aus horizontal und vertikal gegliederten 
Flächen. Zur Einfachheit der Formen gesellte sich die Sparsamkeit der 
Farben; gerne arbeitete sie in grau-weiß Tönungen.“
Agnes Decker verstarb am 08.10.1985 im Alter von 88 Jahren und fand ihre letzte Ruhestätte im 
Familiengrab hinter der Badorfer Kirche. Wer mehr zu Agnes Decker erfahren möchte, der sollte die 
Brühler Heimatblätter Ausgabe Nr. 2, April/Mai 2023 nicht verpassen.




